
Wernere Gottsetzungf |
Einiger schertzhaffter Einfälle , und lachens - würdiger I

Keim - Gedichte / 1
Nach Ordnung der zwölff Monathe eingetheilet . |

JANUARIUS . |
Das Holtz- Gewölbe auch Lm Sommer schön flarier, I
Wann du im XVincer wilst gettieffen gurs Eruaner.

will das neue Jahr bereits den Anfang
nehmen

Der kalte Winter stellt mit seiner Macht
sich her /

Nun muß ein jeder sich behendt dazu bequemen
, Dass er «n guten Pelst erdappt zur Gegenwehr/
Und muß dem Holst - G-wölb auch gute Worte

geben /
Damit es r'ecunölrt / mit hart und weichen Holst /

So wird ein jeder wohl / ganst ftey und sicher leben /
Der Ofen d*fendirt ihn vor des Winters Stolst.

' Wer nun auf solche Art / den Feind will überwinden
i Mit seiner kalten Macht / der muß / ich rathe gleich
Mit dem Holst - Gewölbe sich / im Sommer gut ab¬

finden /
Daß er nicht Mängel leydt / sonst spihlt es ihm

ein Streich /
Als wie geschehen ist / mit einem lustigen Bruder /

Der nur das Holst geliebt / daß man den Zapfen
nennt

Den gansten Sommer durch / gelebt in steten Luder
Und den Wein -Keller wohl / den Holtz-Stall nicht

gekonnt /
Wer gut im Winter leben will
Der krauch im Sommer Maaß

Befriedig auch den Holtzrs-
Soust fehlt es thme überall.

Bis daß der Winter kam auch endlich anaestochen
Der Keller wäre leer / der Holtz - Stall nicht ge-

füllt /
Hier wurde auf eiumahl der letztere gerochen

Daß ihm Verdruß und Zorn / zur Rache war ge,stillt.
Dem Schlennner wäre kalt / weil er nicht mehr kont

sausten /
Schrie also überlaut : ach Ofen wärme mich.

'
Der Ofen antwort ihm / geh erstlich Holst zu kauffen

Alsdann kom wider her / so will ich warmen dich /
Der Schlemmer oh » Verzug / zum Holst- Stall kam

. gelosten / ' \
Doch dieser fuhr ihn an / voll Zorn/was wilstdu j

hier? !
Geh hin du schwelger Bauch / wo du allzeit gesoffen / '

Du hast verlassen mich / wir soll ich helffen dir?
Ich Hab in größer Hist / ohn Labung müssen fMen /

Ohn allen HolstSucurs , daß ich verdrvcknet schier
Jetzt kanst im Kalten du/beym leeren Zapfen ftywi,

sten /
Weil du verlassen mich / kan ich nicht heissen dir.

und 3
Stall

lel,

FEBRUARIUS.
Der Gchnabliner Gänse - Hirt/
N?ar ein übler Hochzerr - wirH.

n Februariokönt man gar vieles schrei - ! Irr diesem Monath weiß die Nacht gar nichtövom
den/ Schlaffen/

Uttd ^korpbeu; regiert bey Tag und nich ' bevNacht M
Starck werden Krap ^ cirt die Därmen von dem «

Schassen / U
Ans Ballen und Redout man sich recht lustig &

nracht / '
fl» Den ^

Daß wohl einjedsr fast zu solchen Dingen
lacht /

Gas man dort hie und da im Fasching pflegt zu
treiben / -

Weil der Gescheideste sich selbst zumNarren macht/'



: Den Geiger höret man vortrefflich musiciren /
Der Pfeiffer ruhet nicht / es nengt der Leyer -Mann

' Den Tacr der Dudler will / auch fleißig dazu führen /
Es stimmt / und springet alls / was sich nur regen

kan/
Die Krapfen und Bratt - Wärst / die fangen an zu

streiten /
Man höret unter ihn / emLermen indem Haus/

Der Hvnd ist nicht zu faul / ein Stück - Fleisch zu
erbeuten /

Nun schmauset alles mit / die Katz und auch die
Maus /

Es will ein Frau dem Mann / der Mann der Fra«
nichts spahren /

Ls UH das aantze Haus wohl auf dey Bier und
Wein /

Was hier erwurthschaffr ist in zwev/dren und v iekIchreDas geht auf einmahl auf/in vellen Jube -schrein.Wie von dem Ganse-Hirt / in Schwablin ist zu hören/Der eine Tochter har / die Hochzeit machensoll /
Der ließ auf solche Art im Fasching sich bethören/Weil er bey diesem Fest der Letzte nicht seyn wolt /
Der hat ein fettes Schwein durch 2. Jahr sich erzogenSo er der Tochter schon gewidmet zur Hochzeit/ .Doch hatte Bachus ihm zur Faschings - Lust bewogen/-Er stach das selbe ab / verzehrt es ohne Leuth /
Als nun der Ehren - Tag / und Hochzeit - Gast er¬

schienen/
Da freute jeder sich / aufein gut Hochzeit-Mabl /

Oho / damuste Brein statt einem Braten dienen / '
Mil nicht zn finden mehr das Schwein war in

dem Stall.

Bras luffig seyn NNd JnheSchrein
Klingt trefflich wohl bey Bier und Wein,

Doch hdrt nur auf den Widerhall
Er Küh und Schwein treibt ans dem Stall.

M A R T I U S.
Dre offc geehrre und offr beschwerte Baß - Geigenviel Vndruß und arrch Genuß dem Leide zeigen.

n will im Marti © der Bauer wieder
bauen /

Es zeigt der Monath sich gam .gütig und
gelind

Doch ist ihm allemahl nicht gar zn viel zu trauen /
Weil er bald weint / bald lacht / wie § in unmün¬

dig Kind.

Weil ihm der Magen brumt / den Durst ihm auch
nicht stillt.

Es muß der gute Baß gar vfit das Bad ausgiessen /Er wird gar au -- Derdrilß verlaustet / und versetzt /Und muß der arme Schelm gantz unverschuldet- buffen/
Da er zum öfftern doch sein Herren bat ergötzt;v ‘l> , 1 -v » VI }UIU vvvy | tiu « Hl rrgopr;1Jetzt arbett ledermann / Mlt PLantzen / und mit Säen : Ich weiß ein prüfen Mann / der tapfer wüst zu strei-1 Zu bringen wieder ein / was Bachus bat verzehrt J\ chrn

Der Musicant muß setzt Verdruß - voll müßig gehen/ Ä ~ " - -
Die Leyer nengt nicht mehr / der Paß ist gantz ver-

, kehrt/
Der Geiger hencktden Kopf / weil er nicht c«irerirerr1 Kan auf dem grossen Baß / durch diese Fasten-

Zeit /

Den Baß / im Fasching durch war er sein bester
Freurch /

Und wie die Fasten kam / kund er sich nicht vergleichenMit ihm / er hielte ihn für seinen großen Feirrd /Weil er zu ungeschickt / wolt er mit ibm stets pochen/^ erBaßfieng endlich an / ich bitte Herr Patron/Vor Grmen und Verdruß sucht er offt zu p , obiren / Last mrch nur mr Quartier / durch c . oder 6. Wochen ÄDoch klingt ein falscherThon / wodurch der Beutel
levdt /

Wie lehr der Musicant / zuvor den Baß geehret/
Der ihm die Gurgel wusch / den Beutel angefüllt/

AufOstern geb ich euch den Zins und neuen Thon.Sein Bitten fände statt / er must sich lubm -ctiren /Bis auf das Oster - Fest lag er Himer der Thür /-Dann käme sein Patron / fieng ihn an zu klati 'ren /So sehr wtrd er von chm/vor Mo nur beschweret/ i Woermrr Brummen ihm bezahlte das Qnatier.

Wer nicht die Zeit aöwkrteu will,Der pro6r -ret niemahl diel
Es geht subtil! statt dem Gewin»
Mercks ? eines nach dem andern hin.
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APRIL - I S.
Dee wechslende April
Mache Narren zimtteh viel

Ann burd) . das gantze Jahr Aprilis solte Der muß sein eigne Lift mit seinem Schaden zahlen/
dauren /

*
j Wie ein Exempel wird von gleicher Art gehört.

Der in der Abwechslung niemahlen findt Ein jungerStutzer wolt auch feine Kunst xr-odiren/
sein Ziel / j Wie er durch seine List / und aufgeranmnn Sinn

^ So wurde jedermann umsonst auf Klugheitlauren/ Im .ersten Tag April kont seinen Freund vexiren / ^
Weil in dem Wonach man der Narren findet viel . Schickt selben also bald zum Apotheckw hin / X

Ein jeder will zum Spaß den andern zum Pril Zu Hollenihm geschwind vor Bersten und vor Grimen
schicken . EittguteGold-Tttictur/warffihmzweyPfeningfür/

Um etwasungescheids / wanns noch gescheides war / Der Apothe.cker merckt gleichwie die SeicemstiMnen‘ . . . . . . .. 1T. ‘ ft* - f. JT1A.1»§»A4I‘ftXtKfS * .<̂ 4«4 *»4. ^‘A. ^A. ß̂Gab statt der Gold - Tinctur / ein kraj^tig starck
Purgier / f,

Der gnteLreund - kam Mich -Mit der Tinctur ge- ' l
< lausten /

. Daß ihm lauter Ärgst, ausbrach die Kalt^
undHig/.

; Die rieue Hosen will man jetzo lassen flicken /
r Die Einfalt laustet bald / und holt den Schneider
! her /
>Es muß der arme Tropf bald da / bald dorthin « an¬

dern / ; .t
Bald um ein Haasen > Hertz / bald um ein Besen-

Stihl/
Hier heisset es wohl recht/es macht - ein Narr den
' undern / .Dann jeder laustet selbst / vor sich gern zum April . ! Es nähme gar_ Nn End/in vollen Überfluß /
Doch trifft es sich gar offt / der sich so pflegt zu prahlen/ Bis dieMnctur .ihm gar / pur^irte voll dre Hosen /

W Er Hab durch seine List / die Narren - Zunfft ver - i . Das hieß selbst auögezahlr -zumSMt/undzumVer,
^ mehrt - t dmß. - l

Wer andre - allzeit - foppen tvi% ,
Und Narren machet im Apul,

Der tragt zu letzte statt den Lohn
Nichts , als nur Spott und Hohn dabon.

M A J U 8.
Dee diebisch Spay z« allen Zeiten
Der Schwalbe - Nest sucht zu erbeuten.

Mayen Lieblichkeit kan jeder jetzt ge- Die Schwalbe baut zwar vest/doch tfluß fit vffter
messeu / weichen / -

Frolockter Thier und Mensch / der ange- , Weil ihr der faule Spatz macht einen Zwicke
K nehmen Zeit drein/
U Das grüne Wiesen - Feld mit Blumenist befliessen / Es will im Winter mcht dre Schwalb mcommoäi-' Wie es mit seiner Zierdas Aug und Hertz erfreut / reu

!In diesem Monath pflegt der Laborant zu suchen Den Mensch/ sie sieht so lang in andre Lander fort/
f In Wäldern / Wiesen / Feld / auf hoher Berge . Und wann sie wieder komt / fangt an zu äilssutiren

Spitz , Der arge diebsche Spatz ihr ihren Wohnungs-
Jn tiesten Thalern auch im Forst der grünenBuchen ' Orr ĥ.

Die Krauter / Blüh nnd Wurtz / mit Müh und Er fangt gantz kuhnlrchan/ich sag dlrs unverhvMr/
grosser Hitz. ! Verlasse dieses Orth / ich weiche nicht von dann/

Des Mayen Lrd , Gewächs füllt jetzt die vssiciven . Die Schnicks antwort ihm / hast du nicht gnug
Es will ein jedes Weib die Krauter sammlen ein stöhlen

Hier ziehen auch so gar die arbeitsame Bienen Den gantzen Winter durch / da geht das Zancken U
Das Honig aus der Blum/keins will das letzte

'
. an / ^ ^

» sevn . . . . .
| Die Vogel insgesamt bemühen sich desgleichen

Au bauen ihre Nest / mit Singen und mit
Schrein /

an /
Sie will ihr Wohnungs- Recht / ihr lassen nicht ent¬

gehen /
Der Spatz laßt es nicht !« / rringt sich xer ne5»s.

ein/
Und



ÄMS -^ E-

Und weil er als ein Diel, / sich muß beschimpfet sehen / ! Sie muß gantz Unmuths-voll / ein ander Haus bezie- .tz
Will er durch einen Kampf an ihr gerochenseyn / j he» , ^

Doch weil er stärckerist/so muß die Schwalbe fliehen/1 Zur Rache hott man sie noch schrein/ du Dieb / «
Hierüber lachet er/der Schwalb ist es nicht lieb / j du . Dieb. g|

Etwas FreyeS zu erfechte« K
Ist gebilligt in den Rechten/ «i

Ist erlaubt zu jeder Frist , s
Wann es auch nur Mich ist. »

J U N I U S. I
Der lustige Spayiercn - Gang 8
tNacbr össrer» crnem Angst und Bang.

der Sommer sich zulIn Meynung daß er bald ein Hausen will erwischen
Und wann es Abend wird / ein Stockfischkvmt nach

Haus
Dergleichen köme man wohl nochgar viele zehlen/

Die auf verschiedne Art ergötzensichzur Zeit / jfj|
Es will im Sommer sich ein jeder was erwählen / «

Wodurch tas Arrge ihm / Sinn / und das Hertz er- H
freut.

Huch jener Bettelmann / sich wolte cliverttren/
Im Kriechen nahm er ihm einen Spatzier- Gang

vor/
Seht nur den krnmen Tropf/wieer nicht kan stoltzlren1

Auf Stellen hin und her / bis er ein Fuß verlohr.
D a lag der arme Schelm dort auf dem grünen Wasen »

Der sich nicht helffenkunt / gebrochenwar der Fuß / M
Gezwungen sah er sich / daß er auf feiner Nasen «

Fast kriechen muß nach Haus / als wie ein Hechsen- A
Schuß / W

Es war der ^ petic , auf einmahl ihm vergangen «
Er dachte o

'
fft bey sich / was Hab ich doch gerhan ? M

Ich habe heute mich was kühnlich unterfangen/ D
Daß nur dieGradeugeht/undnichtdieKrumenan . «

lM Junio pflegt nun
zeigen/

Die schone Baumen - Blüh in Fruchten
uns ergötzt /

Es will ein jeder jetzt nach schwartzen Kirschen stei¬
gen /

Womit die Tafeln man / statt dem conteök be-
setzt . !

Ja mancher steigt so hoch / hie Kirschen abzubrocken/
Daß er sichoft versteigt / wie sonsten ein Gams-.

Schütz/ . , . .
Er last sich unbedacht / gleichwie

'
die Vögel locken /

Worn ihm nur verleit der narrische Vorwitz.
Da sieht den Gimpel man / aufdem Kirsch - Baume

sitzen /
O du mein armer Tropf / wie wird es dir eraehn?

Er m öcht -vertäuter Angst gar in die Hosen sihwsi
tzen /

Und wünschet / daß er nicht die Kirschen hatt ge
sehn.

Tin ander suchtp !aifir,imSommer durch das Fischen
Geht hin zu einem Fluß / wirfft seine Angel aus /

Wer sich etwas bornihmet heut,
Der ftelg , und gehe nicht zu weit,

Glaubt nur das Glück ist zwar behend,
Das Unglück aber hat kein End.

8 I U L i u s . 8
8 Der Lm Sommer stolye Barrren- tNmh 8
M Im winrer bey Dreien Schaden khnr. .8

Es will niemand im Schnitt/faul/oder müßig stehen / D
Weil in die Schcuren man jetzt führt die Garben

^
Alsdannben gröster Lust mit Flegeln herum springet / M

DerMüller tröstet sich/scharftseinen M '/stein auch / ^
Und wart bis ihm der Bau ' r prass in die Mülle Lrin - w

get / , Ä
Da erndt der Müller erst / nach seinem alten «

Brauch / Ä
m

. ' ”
Dg Nie - H

WSSWWSLSÜNSiLLLLWELBLSgSSLSiÜSWLSLSLSLSrsrDrsLLlW

8f
N diesem Monath ist gut in dem Schatten

Ein frischer Trünck erquickt mehr als der
warme TI .ee ,

Nun muß der Bauers - Mann beym Waitz-Abschnei-
den schwitzen

Mehr als der Edelmann bey einer Schal s'gsiee.
^ Jetzt ist die groste Freud in gantz n Jahr zu sehen/

Wann alle Felder voll / reichlich geseegner seyn /



. - - - -

temanb fall sich die Freud bey dieser Zeit vorstellen/ , Laßt sich der fioltze Bau ' r nicht das geringste sagen /
Beim Mütter und zugleich auch bey dem Dauere - , Er meyrtt / er sey em 5) err/deswegeri tapfer saufft;

swann / Cs gibt dergleichen viel/manschreibet nicht von allen/
Sie sausten nngescheid täglich den besten Wein /

8

Mann /
Der Letzte saustet jetzt/ daß ihm die Stiffel schwollen/^

Der Müllerzechetmit / weils ihm nicht fehlen kan.
Man sieht den Bauers - Mann recht in der Hoch¬

mut!) stutzen / . .. .
Er weiß vor Hoffartnicht/wie er jetztder soll gehn /

Wie er die Tochtersoll/ samt seinem Weib ausbutzen/
Es mustseirr Hut fürwahr auch aufder Seite stehn/

Wann er pflegt auf demMarckt mir seinen Roß und
Wagen

;u führen »was hin / dort um bar Geld verkaufst/

Und wann das Gelte ! hin / so muß es ihn gefallen /
Wann statt dem Wein ihr Trunck muß frisches

Wasser seyn;
Sv lang die Scheuer voll / da weiß man nichts von

Mangel
Mari hört nur allzeit sichrem / Kellner ein frisches

her/
Heysa / frisch aufrunda / schenck ein du fauler Pengel/

Und wannderWinterkossit/rstKistund Kasten teer.

8

K

Weil der Keller und Küchel doll
Glaubt mir , da geht es allzeit wohl,

Und wer will folgen guten Rath
Der spahre , daß er allzeit hat.

AUGUSTUS.
Der Rab mir seinem rauhen Baß
Gingt fatsche Noren in fern Cras.

M Auguft pflegt man mehr / als Zulio zuHingegen will dsr Rab nur stets vor Faulheit singen/
schwitzen / Cr stimmet täglich an sein groben rauhenDaß/~ Es will im Sommer ihm / im Winter gar nicht ktur-

O

Es bricht durchs Sternen - Dach die Hitze
hälftig aus

Doch ist nicht allezelt / gut in dem Schatten sitzen /
Weil uns der faule Lentz nichts bringet in das Haus

Daun wer imSomer nichts will von der Arbeit wissen
Verschiebt dieselbe stets/ bis daß die Hitz vorbey /

Der wird im Winter nicht viel gute Täg geniessen
Der Müßigang bringt ihm bey Hungers - Nvth

die Reu.
Im Somer soll man sich aufs gantze Jahr versorgen /

Damit im Winter man auch was zu leben hat /
Wer aber seineSach allzeit verschiebt bis morgen

Der hat im Winter nichts / sein Arbeit ist zu spat/
Seht nur das kleine Thier/die fleißige Ammeiftn

So tragenreichlich ein / sie mahnen uns selbst an /
Siewotten uns den Weeg zumFleiß undArbeit westen

Daß/wann der Schneeeinfallt/uns gar nichtssich-
knkan.

gen /
Drum singet kläglich er nur allezeit Cras cras»

Wie ihm vor kurtzer Aeir im Winter ist geschehen
Da einem Fuhrmann blieb ein Roß todt aus der

Straß /
Ein Hund liest eilends hin / der es bald hat ersehen /

Der Rabe schrie dazu / nur allezeit Cm cras,
2 » Meynung daß der Hund / das Aas soll lassen!

ligen /
Das nach Gelegenheitdavon er schmausen kunt/

Doch wolte sich es nicht nach seiner Meynung fügen
Des faulen Raben Cras ersatigte den Hund /

Bis daß er sich recht satt / und dick voll angefüllet /
Er wartet nicht auf Cras , sondern fraßUäcke»

Und dachte heunte uiuß der Hunger seyn gestilltt;
Das Cras Cras, brachtden Rah in Hunger / Nvth

und Weh.

Allzeit warten bis auf Morgen
Bringt zum öfftern grosse Sorgen,

Drum richte man die Sache heut
Dann morgen ist es nicht mehr Zeit.

SEPTEMBER.
Der reche dumme Vogelsteller
Bringt kein Vogel auf dem Teöer.

' N diesem Monath will der Herbst sein Anmuth !Nun wird wohl statt der Birn vsft einer eine Fei,
l . . -eigen / | gen
f Mrr M ' c ' cbpen / Birnen und auch Aepfel ! Erwischen « nvermmh / die er nicht hat ver,

die relff sevnd / { meynt/



ftj Der Vogelsteller riebt sein Neu und Vogel -Stangen / Er stellte gantz p^ Isni die Netze auf den Wasen / ^
^ Damit die Vögel er gang schlau erwischen kan/t Und gierig ohn Vögel doch fast allezeit nach Haus/
^ Laurt ojft den gantzen Teg / kan nicht ei« Aeiftl san-

f gcn/
Und fangt wohl hunderlmahl aufs ne» zu locken

an/
xv Kommt dann ^ on xngekehr ein Vogel her geffogen/
M Meynt er / er Hab ihn schon / sitzt darum gantz ent-

§
zückt /

Er lauscht / er vfeisst/ und schreit / eh ek das 2 !etz ge,
zogen / .

LX Der Vogel flieget weck / ist sein ( loncevt verrückt/
xü Alsdann delibsrirt er / was ihn Hab qestöhret /
tiS Er vifitiret alls / und suchet bin und her /

O Narr ! dein jeitig Schrevn der Vogel hat gehöret /

Einsten ersähe er mir Freud und mit Verlangen /
Ein gantzen Vogel - Schwarm von einem guten rm

Werth / $5
Dem Narr siel gahling ein/ wann mein Weib kam ge- A

gangen /
So jagte sie mir all / die Vögel von dem Herd.

Erfieng/derMevnunqan zuschrevrn / undruwncken
Ls käme schon sein Weib/du Teussels - Vieh bleib ^

dort/
Kaum hörten dies Geschrey/dieHenelmid d

'
e Finnen H

Schwangen die Flügel sie / und flogen n
'Ie fort , **

Hat nicht der Simvel hier einNarre -St " ckg ? ''cho5cn A
Er gab dem Weib die Schuld liestvoller Zorn nach $

K - Sonst er dem Netze nicht / so froh entgangen war / 1 Haus /
Jx Hört nur dergleichen an von einem solchen HaaseN j Und zanckt mit ihr darum/dasWeib merckte denPossen A

Iu fangen Vogel gieng in Mevnung er offt aus /

Wenig Reden ist
Die Vögel waren fort / sie / lachte ihn prafaus.

ein Kunst , *
Und vrel E chreyen macht Ungunst , k

Den Boaelsteller kan man frage « / k
Der wird schon die Ursach sagen . I

O C T O B E R . I
Der in dem Hans sorgfältig Hahn |
Gur mit der Ray wrrrhschaffren kan. N

Man liesse all ' s allein/es wurd das Haus verschlossen / ^
Die Katze und der Hahn / zu Haus bliben in Ruh / Ü

In Keller sah die Katz / und Küchel unverdrossen / ^
2 » Boden der Haus - Hahu / der wirthschafft sieis- J

sig zu / X
Die Katze spreitzte sich / ich muß das Haus bewahren / 8

Der Haus - Hahn sprach ich wach/ daß nichts ge- K
stöhlen werbt / e x

Die Mausemustenes mitgröster Noch erfahren / Ve
Weil alles ward bewacht / blieb alles unver .ehrt /

'

fangt der neue Weiu mit c-uü » an zu
schmecken /

Es detetbm sich sowohl der Alt als
Jung/

** Jetzt pflegt der Apetit die Finger abzulecken /
ß ) Der Most ist st-ß / darum verdoppelt man den
m Trunck.
Nr Ein jeder gehet jetzt / zum Lösen in Wern - Garten/
ß ) Der doch fein Lebetag kein Weinsiock nicht ge-

baut/
Die Haushaltuug kan schon / so lauge zu Haus war-

ßj reu !

f
5* D :s daß die Lust vorbey/ die Katze schon zmchaut/

Damit die Wirthschasst uicht/ zu Grunde völlig aehet/
x . er Haus - Hahn wachet schon mit ki ki ri ki

Schrevn /
ß3 Der ipmib schaut sechsten zu / damit er auch bestehet /
*v Jedoch wer kan davor / gelösen muß es ftyn.
Ne Mir fallet etwas bev / das will ich offenbaren /

§
Beu der Gelegenheit / was einstens ist geschehn /

Es gieng ein Hauswirt !) und die Frau vor kurtzen Jah¬
ren/

Ins Lösen / O Wirthschasst I der Hund must auch
mitgehn /

iw ;u t nji
Von Mäusen / weil die Katz und Haus -Hahn musten

leben / M
So wurd der Vorrath klein / all 's gienge den Krebs-

Gang , J
Vor welchenniemand uicht hatt nur einen Heller ge- H

brn /
'

Unö solche Wirthschasst warth aufsolche Art nicht M
lang.

Wie nun des ßachi Fest iu Lösen war vergangen / ^
Fand Herr und Frau zu Haus / nicht viel zu ihrer m

t Kvst / XV
Gelosen hatten sie / »ud nichts dabey gefangen /

Der Wein war eiugefütlt / doch haklen sie kein M
Most.

Ein jeder kan zu seiner Zeit Z
Sich machen eine Luft und Freud , N

Doch muß es seyn so erngericht , $S
Daß in der Wirthschasst nichts gebricht. | S

K NOVEM - g



NOVEMBER.
Der unglückliche Vogel - Rarh
Zu welchem kam der Rab zu sharh.

Stöber und seynd rwey recht gU' l Welcher sich wohl gerüst mit Flinten Mid mktNetzen
re Freunde ; Nahm etliche mit sich auf den bestimmten Rath /

In Letzten bringet man gar viel Gefangne jAlldorttn in Geheim / die Posten zu besetzen/
ein j Alles wardt wohl gericht ins Werck und in die

Thar
Man stellt in gantzen Wald/ Leim / Schlingenundviel

Fallen
Die Vögel kamen all in ihren Rath zusam /

Man stellet täglich nach zu fangen unsre Fremnde /
• Die Vögel müssen jetzt die beste Leuthe fern/
Worübersich beschwertdie Drasel undKrumschrrabel/

Die Kraneweter auch / haben gar keine Ruh /
Ich weiß / daß mancher glaubt / es seye eine Fabel/

Was hier geschriebenwird / doch hört nur weiter zu:
Es wolle einen Rath der sonst so kluge Gimpel

Austelleul’cilicet , wie doch die Vögel-- Schaar /
Aul gute Emrathung / die der geßherde Simpel

Soll geben zu enkgehn/der grossen Todts- Gefahr /
Die man ihn nachgestrllt / mit Netzen / Leim und

Schlingen /
Ein Tage wurd erwählt/ den Rach zu langen an/

Die Vogel freuten sich/mit Schlagenund mirSingen/
Dies hörte unvermuth/ der schlaue Jagers -Mann/

Da ließ von ungefthr die Flinten man praf knallen fl
Eh noch auf solche Weis der Rath sein Anfang *5

nahm / F
Die Vögelwolten zwar zur Flucht sich eilends lencken/ M

Allein es war der Paß verhauen überall / Li
Was ni .hr erschossen ward blieb in denNetzen Hencken / .J

Und diente dieser Rath ihn zu den Unglücks- Fall/
Doch wann der Rabe nur nicht aussen war geblieben/

Der die Gefahr gemerckt/fraß sich am Luder satt /
Der hatte bis auf (.r^ .den Rath können verschieben/ :

Doch besser ist es so / damit man etwas hat.

Eine Sache zu erwegen
Alles wohl zu überlegen,

Machet offt die Sache gut,
Wann man nichts versehen thut.

DECEMBER.
Das abergläubische Vauckel - Spiel
Erreicht memahlen ein gures Ziel.

8

pflegt tut» */ den» Jahr das End
Nt machen

Und machet bey dem End dem Winter den
. Anfang /

» Jetzt l -eht man da und dort die Jungfern freundlich
c . lachen

& MitLößle/doch wird ihn dabey offt Angst undBang/
Bey solchen Gauckel-Spielwirdmanche sehr vexiret

ftu In ihren Aberwitz/ ist doch von Hertzen froh /
Indem sie krafftigglaubt/daß ihr die Ehe gebühret

'5k ' Bis daß es bey ihr heißt / fäliit ©piaio ,
1

U Und denmochtäglich hofft / sie werde vald Heyrathen/
Li Den jenigen den sie / unlängst demercket hat /
H Sie richtet alles zu / sorgt auch aus gute Brat teil /

Es ist - er Aberwitz bey Männern und Jungfrauen zü
Ein ungewisse Sach/nichts als ein Teuffele - Land S

Und wer aus Aberglaub stets will die Wohlfahrt M
bauen/ A

Der wird zuletzt / glaubtnur / des Teuffels Unter- ^
Pfand .

1

Dies hat erfahren auch/ein junger Mensch vor Zeiten
Der in demAberglaub solch Gauckel -- Sptel stets

trieb /
Auch diesen Aberwitz / eknpragle vielen Leuthcn

Bis daß in Unglücks-Netz/ er endlich hangen blieb/
Lr ließ in der C Hrisi -Nacht vermessen. uch sich hören /

Daß um gewisse Stund all Wass>n wurden Wein.
Durch drey Minute lang/vielMenschen thar bethören

Und das die Zeit und Srnnd er wüstenur allein.Zur Hochzeit mackstste/den Anfang früh und spat / ? ^ _ • . . x
DerBcaurigam / meynt sie/katt ihr nitmehr erttgehen ^Draus ficng zur halben Nacht er an ohn alles Fragen |

Sie hofft/sie wart/siesieht/von Stund/von Tag/zu 1 rzcun sanffwer sauffen kan/all Wasicr sind jetztWein Lr
/ DerTeufe! gantz behend brach rhu denHalsundKrug? Ä

O dn betrogene Braut / er wird dir eins verdrehen j Schrie mit verborgner Skimmzund du bistMund
Und öfftersmachen noch/gar vieles graues Haar/ ! mein . »

Sem Wohl auf den Höchsten bauen , m
Und dem Teuffel memahe trauen W

Ist das beste Fundament , K
Gut im Anfang , und im End . Des K
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